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Die britischen Arbeiter glauben einen nahezu über¬
menschlichen Beweis von Brüderlichkeit geliefert zu haben,
M sie auf ihrer Gewerkschaststagung in der letzten Woche
geschlossen, daß man den Arbeiterparteien der feindlichen
Länder Gelegenheit geben solle , ihr Kriegsziel ' und
GriedenSprogramm zu Gehör zu bringen , um sich dann
Wer die Einberufung einer wahrhaft internationalen
Konferenz schlüssig machen zu können. So oft bisher
Ansätze zu einer solchen der Herbeiführung der Völker¬
verständigung dienenden Zusammenkunft gemacht waren,
fuhr ihren Veranstaltern die brutale Faust der englischen
oder der französischen Regierung dazwischen : den Teil¬
nehmern wurde die Ausstellung von Pässen verweigert
oder man bedrohte sie gar mit Gefängnis und Deportation.
Nur einmal hatten deutsche Arbeiterführer bis jetzt Ge¬
legenheit, ihre Anschauungen vor einem sozusagen inter¬
nationalen Genossenforum zu vertreten ; das war in.
Stockholm, wo sie die gegen sie erhobenen Anschuldigungen
in einer ausführlichen Denkschrift entkräfteten. Diesem
Anfänge führten damals zu nichts . Inzwischen hat sich
die britische Arbeiterbewegung zu etwas bestimmterem

'Auftreten gegen den Imperialismus ihrer eigenen
Negierung durchgerungen, und Lloyd George war so gütig,
ihr zunächst nicht in den Arm zu fallen — solange er es
nur mit Vorbereitungshandlungen zu tun hat. Bis eSj
wirklich zur Einberufung einer internationalen Konferenz,
kommen kann, wird noch viel Wasser die Themse hinunter »,
laufen, und was der allmächtige Diftator dann zu unter - !
nehmen gedenkt, um dem privaten Geschwätz, wie Balfour
sich kürzlich sehr respektlos ausdrückte, zuvorzukommen , das
steht auf einem anderen Blatt . Der gegenwärtige
Ministerpräsident liebt es nicht, sein Pulver zu früh zu
verschießen; aber zu spät zu kommen ist auch nicht gerade
seine Art. _ „ ,

Immerhin , die englischen Arbeiter haben sich wenig¬
stens zu dem Beschluß aufgerafft , die Möglichkeit von
Verhandlungen mit ihren Kameraden jenseits der Front¬
linien nicht ganz von der Hand zu weisen , und wie ge-
jagt, sie tun sich auf diese . mutige Tat " schon viel zngute,-
fcie Gewerkschaftler der Mittelmächte werden den dar¬
gebotenen kleinen Finger nicht zurückweisen, und so wird
es wohl demnächst wieder zu einer Art Aussprache
kommen, wenn auch nur über sehr weite Entfernungen
hinweg und unter Benutzung verschiedener Zwischenglieder,,
was die Gefahr von Mißverständnissen gewiß nicht ver- l
kingern wird . Wir werden gut daran tun , diesem Vor¬
gang nur mit äußerster Zurückhaltung zu folgen . Denn!
wes Geisteskinder die englischen Gewerkschaftler sind, geht!
ohne weiteres schon daraus hervor, daß sie die Räumung,
von Belgien und Nordfrankreich als die selbstverständliche^
Voraussetzung aller Verständigungsversuche bezeichnen. ,
und daß sie von Despotismus und Militärdiktatur,
sprechen in einem Zusammenhang , der keinen Zweifel darüber j
laßt, wo ihrer Meinung nach diese fremdländischen Ge-
wachse ausschließlich zu suchen sind. Auch dürfen wir drei
Tatsache nicht unbeachtet lassen, daß der englische Gewerk-
schaftskongretzmit Ausbrüchen wilder Deutschfeindlichkeit
lu kämpfen hatte, trotzdem offenbar das ganze Arrangement
des Entgegenkommens gegenüber den Kameraden der
seiMichen Länder hinter den Kulisien sorgfältig vorbereitet'
war. So gestand ein Redner , der sogar als ausgesprochener j
Pazifist in den Kongreßlisten figurierte , daß man in Eng- !
lanb oft im Unmut verlange , mit der Tötung von!
Deutschen. Österreichern und Türken fortzufahren, ^bis sie,
Uusgerottet seien, und ein lautes „Jawohl!  von
wehreren Seiten aus der Versammlung bekräftigte daS
Vorhandensein dieser Gesinnung in der ungentertesten Art
»nd Weise. Er selbst fügte sogar hinzu , daß dieser Grundsatz
As die richtige Politik  erscheine , gab aber auf der.
wideren Seite zu bedenken, ob es zu verantworten
sei, um ihretwillen ein paar Millionen britischer  Männer.
Arfs Spiel zu setzen. Man sieht, auch die britischen
Arbeiter denken weniger brüderlich als praktisch. Aber

-wunit wäre immerhin auszukommen : wir wissen ja zur
Genüge, daß übertriebener Idealismus nun einmal immer
Nur bei den Deutschen zu finden ist. Aber auch m diesen
dünnen Wein der Brüderlichkeit aus gesundem Menschen¬
verstand goß der Arbeiterminister Roberts noch emen
Dchuß Wasser staatsmännischer Zugeknöpfthett : er gab zu ,
bedenken, daß die Arbeiterkonferenz allein keineswegs das
S«nze Volk repräsentiere ; die Regierungen hatten daS
Land in Wahrheit allein zu vertreten , und auf sie
könnten die britischen Arbeiter ihren berechtigten Ein¬
fluß nur auf dem Umweg über das Unterhaus zur Geltung
bringen. Zweifellos vom konstitutionellen Standpuntt
lms die einzig zulässige Überzeugung , die auch anderwärts
bM immer in der gehörigen Weise respektiert wird . , Die
Arbeiter unterliegen jetzt zuweilen der Versuchung, leben
wideren Einfluß im Staate als ihren eigenen als eine
Angehörigkeit zu bekämpfen; die Größe der Kriegsopfer,
dre sie selbst zu bringen haben, macht sie blind gegen die
schweren Einbußen an materiellen und ideellen Gütern,
die auch allen anderen Volksklassen auferlegt find. So
kann das Schicksal des Staates nicht nach einseitigen
Machkücksichtenbestimmt werden , bei uns ebenso wenig
wie in England oder in Frankreich. .
. Diese Stimmungen müssen nur uns gegenwärtig
Halten, wenn der Austausch langatmiger Schriftstücke, m
deren Abfassung die Internationale ia von leher Großes
geleistet hat. demnächst wieder beginnen soll. Wir wollen
Uicht so weit geben, in dem englischen Gewerkschafts-
deschlutz— nach berüchtigten Mustern — eme Falle, em

angelegtes Manöver zu erblicken, um die deut,chen
Abeiter aufs Glatteis zu locken. Aber daß Vorsicht auch
w diesem Falle unbedingt geboten ist, kann nach allem,
was wir auf dem Gebiete deutscher Friedensbeuiuhungen
*dvn erlebt haben, gewiß nicht zweifelhaft sein.

egen die finnische Grenze.
Stockholm , 10. September.

Die finnische Zeitung „Uufi Päivä " berichtet, daß
Ententetruppcn im südlichen russischen Karten nuŝ dem
Marsch nach der finnländische» Grenze seren. Am 2 ? . August
haben sic das Kirchdorf Jyskyjärvi angefallenunddort
Wachtmannschaft vertrieben . Zu gleicher Zeit wird aus
Wladiwostok berichtet, daß die Japaner den Vormarsch
über den Amur angetreten haben.

Jyskyjärvi liegt über 100 Kilometer von der Murman-
bahn entfernt und 100 Kilometer von d-r similandischen
Grenze . Schon vor ewigen Tagen wußten neutrale
Blätter von einem allgemeinen Vormarsch bes VerbandeS
in Rußland zu berichten. Er scheint ms Werk ge fest
zu werden . In Moskau ist man auf °Ue Möglichkeiten
vorbereitet und rüstet eifrig zum Kampfe gegen England.

Eine russische Rechtfertigung.
Das Moskauer Organ der Räteregiervng . Jswestija*

veröffentlicht eine Erklärung Tschitscherins gegen die
Drohungen des Verbandes . Der Volkskommissar fuhrt
darin aus . daß Englands und Frankreichs Vertreter in
Rußland Verschwörungen angezettelt hätten in derselben
Zeit , wo zwischen den Regierungen Verhandlungen über
den Austausch von diplomatischen Vertretern schwebten.
Er entwickelt noch einmal den Verlauf der Petersburger
Verschwörung Lockharts und kommt zu dem Schluß , daß
Rußland unbedingt zum Selbstschutz greifen wußte . Das
Dokument rechtfertigt die Verhaftung von Angehörigen
des Verbandes und schließt: Wir verbleiben bei unserem
früheren Antrag , von Repressalien ut dem Falle abzu-
sehen, wenn solche seitens der Verbandsmachte aufhoren,
wie wir darüber oftmals Erklärungen abgaben. Ich
wiederhole , daß die von uns unternommenen Vorsichts-
Maßnahmen sich ausschließlich auf die englische und fran-
zösische Bourgeoisie beziehen, und daß wir keine Arbeiter
anrühren.

Chinesische Truppen in Moskau.
Seit - inigen Tagen stehen sämtliche RegierungSgebäude

ausschließlich unter der Bewachung von chinesischen Truppen,
da die finnischen und lettischen Regimenter , die bisher die
Leibwache der Volkskommissare bildeten , an die Front ab?
gegangen sind. Die chinesischen Regimenter rekrutieren sich
in der Hauptsache aus Arbeitern , die früher beim Bau der
Murmanbahn beschäftigt waren , und die .einen  geringen
Sold erhalten, sowie außerdem hinsichtlich ihrer Ver¬
pflegung sehr anspruchslos sind.

Graf Durian an die deutsche presse.
Reichsdeutsche Pressevertreter in Wien.

Wien , 10. September.
Bei dem Empfangsabend , den der Wiener Journalisten-

Mkd Schriftsteller -Verein „Concordia " heute zu Ehren der
in Wien weilenden Vertreter der reichsdeutschen Presse
veranstaltete , begrüßte der Minister des Äußeren Gras
Burian  die Gäste mit einer längeren Ansprache, m der
er u. a. ausführte:

DaS Bündnis , daS «nS mit Deutschland vereint , ist
nicht bloß ein paPterneS Dokument , dessen Klauseln wir
«nS pünktlich zu erfüllen begnügen ; daS Bündnis ist ein
organischer Bestandteil unseres äußeren politischen Lebens
geworden . Daher ist auch der einvernchmlich beabsichtigte
Ausbau deS BündniffeS nicht eine Zufallsschöpfung der
Zweckmäßigkeit, sondern die logische Folgerung der Ent-
wicklnng seiner rein defensiven , fricdcnsichernden Zwecke.

Diesen organischen Charakter des BündniffeS hat nun
die deutsche Presse in der Feuerprobe dieses Krieges stets
zum Ausdruck und zur Geltung gebracht. Wenn wir emen
Rückblick auf die langen , schrecklichen Kriegsjahre werfen,
so finden wir in der deutschen Preffe Treue und Hrlfs-
bereitschaft, Mitgefühl in Freud und Leid für den Ber-
kündeten , dafür sei ihr immerwährender Dank . Es soll
hiermit nicht gemeint sein, daß die deutsche Presse sich das
Recht der Kritik über österreichisch-ungarische Dinge oder
die Freiheit ihrer Meinungsäußerung über uns versagt
habe. Das hatten wir nie erwarten dürfen, und konnten
wir auch diesbezüglich keine Vorwürfe machen. Unsere
Presse hat es an Freimütigkeit da, wo sie Anlaß zu haben
glaubte , auch nicht fehlen lassen. Allein es kommt alles
auf den Geist an, in dem die Kritik geübt wird , und dies
ist bei der deutschen Presse stets der Geist des freundschaft
lichen Strebens nach Verständigung . Ernst ist der
Augenblick,  in welchen Ihr Besuch bei uns fallt . Die
große Sorge drückt uns.

Aber wir kennen keine Verzagtheit . Sie können sich
hier überzeugen, daß wir ebenso wie Deutschland ohne
Furcht und Übermut aufrecht im Verteidigungskampse
stehen, jede Verantwortung ablehnend , für deffem uns vom
Feinde gänzlichlnutzlos und verbrecherisch aufgczwungcne
Verlängerung.

Kein Teil kann bis zum Ende eines Krieges deS
Ausgangs sicher sein, aber es ist von keinem Teil zu
erwarten , daß er auf die Möglichkeit des mmtanschen
Sieges verzichtet. Das eine ist jedoch sicher, daß es noch
furchtbar viel Blut , unendliche Zerstörung kostbarer Guter
unserer gequälten Erde kosten müßte , bis das Ende durch
ein militärisches Niederringen des Gegners erreicht würde,
wenn dies überhaupt möglich ist.

Es ist nicht denkbar, daß selbst die zuversichtlichste
Hoffnung auf den Endsieg es der gegnerischen Seite ge
statten könnte, sich auf die Dauer der Überlegung zu ver
schließen, ob sie dennoch weiter die ungeheuerlichen An
sttengungen und Opfer rechtfertigen kann, um Prinzipien
durchzusetzen, die nicht ihr Monopol sind, oder um die

Inserate : Kleine Petitzeile 20 Pfg.
Fernruf : Nr . 20.

Postscheckkonto: Frankfurt a . M . Nr . 17518.

75 . Jahrgang.

inneren Angelegenheiten anderer Völker zu ordnen, die
das ganz gut selbst besorgen können.

Unsere Gegner mögen nur Gelegenheit geben, in
ruhiger Rede und Gegenrede — es ließe sich an irgendeine
direkte informative Aussprache denken, die noch längst
keine Friedensoerhandlungen wären — alles zu erörtern
und abzuwägen , was die kriegführenden Parteien heute
voneinander ttennt , und es wird vielleicht bald keines
weiteren Kampfes bedürfen, um sie einander näher¬
zubringen. Wir wollen zu einer gegenseitigen Ber-
ständigung nach Kräften beitragen und die Wege ebnen
helfen mit versöhnlichem Sinn , solange es aber nottut.
ausharren in treuer, entschlossener, gemeinsamer Abwehr.
Sie aber und Ihre hochgeschätzten Berufsgenossen m
unserem Land sind berufen, auch weiter wie Sie es bisher
getan, an der großen Aufgabe mitzuwirken , daß dieser
Geist, der unsere herrlichen Truppen beseelt, der unsere
tapfere Bevölkerung im Hinterlande hilft , alle Leiden und
Entbehrungen zu ertragen, gehütet und gepflegt werde.

*

^ien,  10 . Sept . (WTB .) Tie Blätter bezeich¬
nen die gestrige Rede des Grafen Burian bei dem
Empfang zu Ehren der deutschen Pressevertreter als
eine polittsche Kundgebung von internattonaler Trag¬
weite . Sie betonen , daß Graf Burian damit allen
Kriegsverlängerern im feindlichen Lager mit logischer
Schärfe zeigte , wie zwecklos ihr Beginnen ist . Tie
Blätter stellen fest, daß Graf Burian mit seinen gest¬
rigen Ausführungen zu dem Gedanken zurückkehrte,
den er bereits in seiner Tezembernote aussprach . Sie
hoffen , daß die Rede , die als eine Ergänzung der Rede
des Staatssekretärs Tr . Sols und des Prinzen Max von
Baden gelten kann , geeignet sei , auch in den feindlichen
Ländern alle Besonnenen , denen der Krieg nicht Selbst¬
zweck geworden ist, aushorchen zu lassen . Die Blätter
drücken schließlich in voller Uebereinsttmmung mit dem
Grafen Burian ihre feste Ueberzeugung aus , daß der.
Friedensg - danke erst dann Äne Förderung finden wer¬
de, wen ft 'Jve Gegner zu der Erfahrung gekommen sind,
daß der Erfolg unsere Friedfertigkeit so wenig wie ein
vorübergehender Mißerfolg unsere Standhaftigkeit er¬
schüttern kann.

O

Graf Wedel über Diplomatie und preffe.
Im Anschluß an die Ausführungen des Grafen Burian.

hielt der deutsche Botschafter Graf Wedel eine Rede . Er
dankte der Stadt Wien und dem Verein „Concordta für
die erwiesene Gastfreundschaft und wandte sich dann der
Aufgabe der Diplomatie und der Presse zu:

-Die  Preffe hat die hohe Aufgabe , die Wahrheit zu
verkünden. Was gut und dauerud ist in dieser Welt , be¬
ruht aus der Erkenntnis der Wahrheit , was nicht echt ist,
hat keinen bleibenden Bestand . Man hat wohl gesagt, der
Diplomat habe die Aufgabe , die Wahrheit zu verhetm-
lichen. Das ist ein Scherzwort . Zutreffend ist es Nicht
oder vielleicht besser gesagt, nicht mehr . DaS Kapital dev
modernen Diplomaten ist das Vertrauen , Verttauen da¬
heim und Verttauen im Lande seiner Beglaubigung . Em
Diplomat , der kein Vertrauen genießt , wttd schwerlich
gute Erfolge erzielen. _

Auch die Presse hat die Aufgabe . aufklarend zu
wirken. Sie wendet sich mehr an die Öffentlichkeit, der
Diplomat vorzugsweise an die Regierungen . DaS mutz
Hand in Hand gehen und muß harmonieren und darum.
Meine Herren , erbitten wir auch Ihr Vertrauen.

Wir sind ja leider auch gezwungen , in dieser neidischen
Welt zum Kampfe zu rufen , aber eine schönere und be*
friedigender - Aufgabe ist es gewiß , Freundschaft zu pflegen
Mit denen, die ihrer wert sind und sie zu erwidern.
Pattiot sein, heißt nicht, das Ausland , sondern das Vaterland
lieben und ihm dienen ie nach der Art des Berufes . Wir
lcher Diplomaten , Schriftsteller und Vertreter der Presse,
wir kämpfen mit geistigen Waffen und unsere vornehmste
Aufgabe wird es immer bleiben , moralische Eroberungen
zu machen für unser Vaterland . Moralische gerungen
kann man aber nur machen, wenn man die Wesensart
anderer versteht und berücksichtigt- Den Wunsch mochte
ich heute in dieser auserlesenen Gesellschaft zum Ausdruck
bringen , daß es einer harmonischen , vertrauensvollen und
zielbewußten Zusammenarbeit von Diplomatte und Presse
gelingen wird , die alte glänzend bewahrte Freundschaft
zwischen Österreich-Ungarn und dem Deutschen Reiche zu
fördern , zu festigen und zu vervollkommnen zum Heil,
unserer geliebten Heimatlande.

OasKabineti Elemenceau in derEaiire
./ • Genf,  im September.

Die letzten französischen Kammersitzungen brachten nicht
die Sensatton . auf die die Blätter der Linken tagtäglich
vorbereitet hatten. Angesichts der militärischen Erfolge,
die der Vieloerband in den letzten Wochen erzielt Haft
verliefen die Sitzungen äußerst vattiotisch , und . Tiger
Clemenceau konnte noch einmal Triumphe feiern , wie in
seinen besten Tagen . Trotzdem sind zahlreiche Anzeichen
dafür vorhanden , daß seine Glückstage gezählt sind. Es
braucht nur an ttgendemer Stelle der Schlachtfronr
rin Rückschlag zu erfolgen , und die ganze Herr-
lichkeit seines Kabinetts stürzt wie ein Karten-
haus zusammen. DaS erkennt man vor allem an der Art.
wie er und seine Trabanten selbst jetzt in der Presse be-
bandelt werden . Den Franzosen liegen Ironie und Norgel-
mut so tief im Blute , daß sie es sich auch m dieser . ae-



hobenen" Zeit nicht versagen können, an ihren Staats-
männern und an Parlamentariern , die sich nur wenig über
den Durchschnitt erheben, ihren Spott und ihren Witz zu
üben, und den'Hauptzielpunkt der gehässigen Angriffe bildet
„trotz alledem ' der grimmige Clemenceau . Er hat sich
« >en im Laufe der Jahre in der politischen Arena lo viele
Bloßen gegeben, daß es nicht sonderlich schwer fällt , auch
ihn dem Gelächter preiszugeben.

Ergiebigen Stoff bietet den Satirikern der Pariser
Zeitungen seine Verfolgungswut , die sich gegen alle Leute
austobt , die sich eine pessimistische Bemerkung über die
Lage entschlüpfen laffen. ES gibt in solchen Fällen immer
Spitzel und Geheimagenten , die die Anzeige erstatten und
einen armen Teufel nur weil er nicht den „oben' ge¬
wünschten Optimismus zur Schau trägt , ins Gefängnis
bringen . Ein Blatt erzählt nun . daß ein böser Spötter
die Aufschrift eines unterirdischen Unlerstandes , die ganz
harmlos „Unterkunftsstelle gegen Bomben , dreißig Per-
sonen lautete , in „Unterlunftsstelle gegen Regierungs-
jpltzel, dreißig Personen ' umgeändert habe. Gern
ärgert man Clemenceau auch mit Zitaten aus seinen
früheren Zeitungsartikeln oder mit alten Scherzen , die er
auf Kosten anderer gemacht hat. So druckte dieser Tage
die Zeitung „L'Oeuvre ' aus einem Artikel Clemenceaus
vom Mar 1916 folgende Sätze ab : „Die Preßzensur hat
zur Folge , daß zwei Arten von Journalisten aeschaffen
werben : die, die alles sagen dürfen, und die, die sich dieses
Rechtes beraubt sehen. Die , die alles sagen
dürfen , haben natürlich nichts anderes zu sagen, als das.
was sie , wie man ihnen sagte , sagen müssen. Die
andern aber zählen überhaupt nicht mit , denn sobald
sie ihre .Stimm » hören laffen wollen , wirft man ihnen
eine Gasbombe an den Kopf.' Ein anderes Blatt erinnert
an einen besonders boshaften Artikel, den Clemenceau
vor zwei Jahren gegen Poincare richtete, als dieser in
einer drolligen Phantasieuniform an die Front reiste.
Der sehr liebenswürdige , aber ganz bedeutungslose
Minister Elemente ! wollte damals im Ministerrat
die Verleihung des KriegskreuzeS an den „Helden'
PoincarS in 'Vorschlag bringen . Clemenceau , dem das hinter¬
bracht worden war , bereitete jedoch durch einen alles zer-
fetzenden Artikel dem schönen Plane ein vorzeitiges
Ende . Nun soll derselbe liebenswürdige Clementel.
der noch immer Minister ist, letzthin im Ministerrat für
Clemenceau dasselbe vorgeschlageu haben, was er einst für
PoincarS hatte Vorschlägen wollen : der Ministerpräsident,
so etwa führte er aus , habe durch seine häufigen Front-
reffen jo großen Mut an den Tag gelegt , daß er eine
militärische Auszeichnung verdiene . Natürlich plauderte das
erwähnte Blatt diese schöne Geschichte genau zu demselben
Zwecke aus , den Clemenceau verfolgte , als er vor zwei
Jahren den ganz ähnlichen Plan Clemenceaus verriet
nämlich ihn zum Scheitern zu bringen.

Nächst Clemenceau muß sein FamuluS Pichon , der
Minister des Äußeren , sich zur Zielscheibe des Witzes her-
geben. Mit ihm treibt man Spott , weil er eine Null ist
und von Clemenceau auch als solche behandelt wird Auf
einer satirischen Zeichnung der letzten Tage , die die Unter-
schrlst „Clunenceau macht in Diplomatie ' trägt , sieht man
den alten Tiger in der Runde boxen und stoßen. In
einem Winkel aber steht mit schmollender Miene ein
Männchen mit einem Portefeuille , auf dem „Auswärtige
Angelegenheiten ' geschrieben steht. Dieses Männchen ist
Pichon , der natürlich darum schmollt, weil Clemenceau
den diplomatischen Boxkampf nicht ihm. als dem zu-
ständigen Minister , überläßt . Die meisten OppositionS-
blatter reden von Pichon nur als dem Manne , der. . wie
man sich erzählt , Minister des Äußeren ist' .

Ziemlich gut kommt dagegen in der satirischen Presse
der Lebensmittelminister Boret weg . Man nennt ihn
La grande ceinture *. Nach dem Pariser Sprachgebrauch

heißt so die „große Gürtel -Ringbahn ' , die um Paris läuft.
„Ceinture ' heißt aber auch der Gürtel oder Riemen , den
man am Leibe trägt , und der Ausdruck „8v serrer la ceinture'
bedeutet „den Riemen enger schnallen' , d. h. wenig zu
essen haben. Der Spottname des Lebensmittelministers
ist danach nicht schwer zu deuten.

Arg zugesetzt wird in den Blättern dem Vorsitzenden
der Parlamentskommission für auswärtige Angelegenheiten
Franklin -Bouillon , der die verkörperte Nichtigkeit ist, sich
in seiner Würde aber wer weiß waS vorkommt . Nun
gibt es in irrenärztlichen Gutachten einen Ausdruck zur
Kennzeichnung von Personen , die an einem krankhaften
Eigendünkel leiden : die Irrenärzte sagen von solchen
Menschen, sie litten an »dz-psrtropbie du moi ' . d. b. an

einer „Aufgeblasenheit ihres Jchtums ' . Daran an-
knüpfend, hat jetzt ein satirisches Wochenblatt besagten
Franklm -Bouillon als einen Mann bezeichnet, der an
hjrertrephie de nen *, d. h. an „Aufgeblaskuhett seines

MchtSturns , leidet

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

- •? von einer bevorstehenden Kanzler,
krife beschäftigen die Blätter aller Varteirichtungen . In
den Organen der Linken wird die Anschauung vertreten,
daß die Frage der preußischen Wahlreform wahr!
scheinuch zu einem Regierungswechsel führen wird , falls
die Reichsregierung für das Zustandekonimen des gleichen
Wahlrechts m Preußen nicht eintreten will oder kann
In diesem Zusammenhang haben der Franks. Ztg . zufolge
Politiker verschiedener Stellung und verschiedener Richtung
auch daran gedacht, daß sich unter den neuen Männern,
die m die Regierung eintreten könnten, im Interesse der
Erhaltung der ferneren Einheit und Kraft auch ein
geeigneter Führer der Sozialdemokratie befinden müsse.

Großbritannien.
X Die Rekrutierung in Irland hat trotz der unaus-

gesetzten Bemühungen Lord Frenchs in den letzten drei
Monaten nur ein Ergebnis von 3790 gehabt. Da
General French bis zum 1. Oktober mindestens
60 000 Rekruten fordert, um auf die allgemeine Wehr¬
pflicht in Irland verzichten zu können, wird sich die
englische Regierung sehr bald wieder der Frage der irischen
Wehrpflicht gegenüber finden.

Dänemark.
X Der zehnte nordische interparlamentarische Kongretz

schloß seine Tagung ab. nachdem er einstimmig folgende
Resolution angenommen hatte : Der dauernde Friede
wird am besten durch die Errichtung des Völkerbundes
gesichert. Es wäre von größter Bedeutung , wenn der
Völkerbund auf der gegenseitigen Verpflichtung der Staaten
aufgebaut würde , jeden Streitfall , der nicht durch diplo-
malische Mittel lösbar ist. friedlicher Behandlung zu über¬
geben. Die Versammlung fühlt sich überzeugt , daß schon
ein großer Schritt zur Beendigung des Krieges getan
wäre , wenn von verantwortlicher Seite bei beiden krieg-
führenden Gruppen dem Gedanken des Völkerbundes vor¬
behaltlos zugestimmt würde.

Finnland.
X Wie schwedische Blätter melden , macht zurzeit

Prinz Ernst Heinrich von Sachsen eine Rundfahrt durch
Finnland . In Wiborg und anderen Städten , die der
Prinz aufsuchte, brachte ihm die Bürgerschaft Huldigungen
dar. Die Regierung in Helsingfors lud den fürstlichen
Gast zu einer Fahrt in die Städte ein. Der Prinz , der
dritte Sohn des Königs Friedrich August von Sachsen,
bat wiederholt seine Bewunderung für das Land und seine
Kode Kultur ausgesprochen.

^ Frankreich. ?
. * Beii der Erörterung der Lebensmkttelfragen ttt de.
Aanzöstschen Kammer erklärte der Verpflegungsminister
Boxet in längerer Rede, daß die diesjährige Ernte hinter
der von 1917 zuruckstehe. Dazu kommen die gesteigerten
Transportschwierigkeiten . Infolgedessen müsse Frankreich
auf verstaue Hilfe der Verbündeten , besonders Amerikas
rechnm . Im kommenden Jahre werde in jedem Falle
das Ernahrungsproblem besonders schwierig werden . —
Die Kammer nahm diese Eröffnungen in sehr gedrückter
Stimmung entgegen und sprach schließlich der Regierung
das Vertrauen aus mit dem Wunsche, daß die Er-
Zeugung voti Nahrungsmitteln gesteigert und die Einfuhr
beschleunigt werde.

Aus In« und Ausland.
AM «, 10. Sept . Der preußische Justizminister

£ er "her die Tätigkeit der preußischen
Justiz , und Gefangmsbeamten im besetzten Gebiet persönlich
zu unterrichten wünscht, besichtigte in Lodz mehrere Gesang-
anstalt 'in Spa 'la Äne0e  begründete Fürsorge-Erziehungs-

. Bei der heutigen Besprechung bei
frage in der konservativen Fraktion des vreußi-

schen Herrenhauses kam. wie verlautet, erneut der Wunsch
komme,?/zum ÄuAn,ch "' ^ nd gegenseitigen Entgegen-

und die Generalkommisswn der Gewerkschaften
an den Reichskanzler in der Frage des ErnS ^ .^
wesen , eine Denkschrift gerichtet, in der dringendes"
bohung der Kartoffelration verlangt wird.
<ru  deelin , 10. Sept . Die Mission für die .
m °in«>eI-c 6 des Sultans unter Führung des baHÄWÄBftWär **®;.

besichtigte eine Reihe von Werkstätten * °6 «'•»
. „ Wir », 10. Sept . Hier sind Gerüchte verbreitet > 1
nrnT b'- berige österreichisch-ungarische Botschafter
Leten DiCmi öie  Stelle des Grafen Buft^

Ö 'inÄ ™ W
Kiew, io . Sept . Auf Vorschlag der rusilschen ftriox« .

dc.egation findet heute nach langer Unterbrechung eine n-?ÄSSÄ r“mw‘ 8Ä1S
Lugano , 10. Sept . Die Einberufung der italientk ^ .

Kammer wird zum 26. September erfolgen uaUentfd &'»
„Haag , 10. Sept . Die Kabinettsbildung ift

W ° gen. Den Vorsitz mit dem Ministerium des Inner" LRays de Beerenbrouck, das Ministerin», des S®
Bürgermeister vom Haag van Karnebeek übernommen Öet

Helsingfors , 10. Sept . General Mannerbelm /„tt,
Rnnifcöen Gesandten in Warschau ausersehen sein und berM

seinen Posten antreten. Der Vertreter s8? fin"IWe"3,epuW"«-d-iÄ«

U"° 8 - ief. »«* Ä

Oer Krieg.
3n den neuen Stellungen.

Berlin,  10 . Sept . Seit zwei Tagen stehen die
Deutschen in ihren neuen Stellungen , vor denen meh¬
rere Kilometer weit vorgeschobene Nachhutstellungen
liegen . Alle in den letzten Tagen von der Entente
gemeldeten Gefechte und „Erfolge " haben sich diesen
gegenüber abgespielt . Ten Crozat -Kanal versuchten
die Franzosen am 8. September in wiederholten An¬
griffen unter starkem Artillerieeinsatz zu forcieren.
Tie deuffchen Maschinengewehre schlugen jeden Ueber-
gangsversuch blutig ab und gingen in der Nacht un¬
behelligt in die befohlenen Sicherungslinien zurück,
die mehrere Kilometer westlich der neuen Stellung
liegen . An den Flügeln der Schlachtsront erneuerten
die Engländer bei Armentieres und die Franzosen
zwischen Ailette und Aisne am 8. September ihre An¬
griffe . Ter erste französische Angriff dicht südlich byc
Ailette wurde um 6 Uhr morgens durch einen sofor¬
tigen Gegenstoß abgeschlagen . In gleicher Weise schei¬
terten wiederholte Teilvorstöße am Nachmittage ebenso
wie Teilangriffe zwischen der Straße Soissons —Laon
und der Aisne . Am Abend setzten die Franzosen nach
einstündiger stärkster Feuervorbereitung nochmals zn
geschlossenem Angriff zwischen Ailette und Aisne an.
Bereits in der Bereitstellung wirksam gefaßt , brach
der Angriff zusammen . An einzelnen Stellen , wie
bei Sanoh , hatten die Franzosen bis zu sechsmal ver¬
geblich angegriffen.

Die geringen deutschen Verluste.
„Giornale d'Jtalia ' warnt in einer von den italienischen

Zeitungen viel beachteten Berner Korrespondenz vor allzu
großem Jubel in bezug auf den deutschen Rückzug. Die
Verluste des deutschen Riesenheeres seien verhältnismäßig
gering , wie dies auch durch die Gefaugenenzahl der Ver¬
bündeten bestätigt werde. Unter diesen Umständen bleibe
eine deutsche Überraschung in Frankreich imnrer noch

Wote Mosen.
Roman von H. Cvurths - Mahler.

4 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
„Auslachen ? Wenn du eine ernste Frage an mich

richtest ? Wie sollte ich denn ! So sprich doch nur —,
was ist es denn ?"

Er richtete sich entschlossen auf und sah sie fest an,
„Josta — willst du meine Frau werden ?"
Sie zuckte zusammen , und ihr junges Antlitz

wurde plötzlich bleich . Ihre großen schönen Augen
sahen mit eineni unruhig forschenden Blick in die
seinen . Unwillkürlich wich sie einen Schritt zurück,
Ihre Hände zuckten , in den seinen , und der feine Kopj
bog sich wie in bewußter Abwehr stolz zurück.

„Onkel Rainer — so darfst du nicht scherzen, " sagte
sie mit verhaltener Stimme.

„Es ist mein Ernst , Josta, " antwortete er leise,
und auf seinem Gesicht lag ein Ausdruck leichter Ent¬
mutigung . Josta stand reglos , wie gebannt . Ein leises
Zittern lief über sie dahin . Und doch war plötzlich
ein seltsames Singen und Klingen in ihrem Herzen,
als wenn sich neue Lebensquellen in ihr regten.

„Onkel Rainer, " sagte sie noch einmal , halblaut
und zagend , als fasse sie nicht , was er von ihr wollte,
und als erschrecke sie vor dem , was er forderte.

In seinem Gesicht zuckte kein Muskel , obwohl er
in diesem Moment durchaus nicht ruhig war . Er
wußte sich auch jetzt zu beherrschen.

„Das ist noch schlimmer , als wenn du lachtest,
Josta ; du bist entsetzt, daß dein alter Onkel Rainer
den vermessenen Gedanken hatte , deine Jugend an sich
fesseln zu wollen ."

Hilflos sah sie zu ihm auf.
„Ich bin so erschrocken, ich — nein — wie hätte

ich je daran denken können . Du und ich — ach, Onkel
Rainer , ich bin doch so ein dummes Ding im Ver¬
gleich zu dir, " stammelte sie.

Er gab langsam ihre Hände frei . In - seinem
Herzen war ein tiefes schmerzliches Bedauern , viel
schmerzlicher , als er es für möglich gehalten hatte . Aber
er bezwana fick — und konnte sogar lächeln.

,',Also ' — ich muß für dich Onkel Rainer bleiben,
du könntest dich nicht entschließen , mir einen an¬
deren Namen zu geben ?"

Da schoß dunkle Glut in ihr Gesicht , und die
langen , seidigen Wimpern legten sich wie dunkle Halb¬
monde aus die glühenden Wangen . Instinktiv fühlte

> sie , daß sein Antrag aus einem ruhigen , leidenschafts¬
losen Herzen kam, nicht von einer himmetstürmenden
Liebe gedrängt , wie sie Mann und Weib zusammen¬
führt in der seligsten Stunde ihres Lebens . Es tat ihr
fast körperlich weh , daß er so ruhig einer Abweisung
entgegensah . Wie konnte es aber anders sein ? Was
galt sie ihm ? Und doch — er warb um ihre Hand
und erschien ihr plötzlich in einem ganz neuen Lichte?
Es lockte sie trotz allem etwas , seine Werbung an¬
zunehmen . Immer hatte sie es sich als das höchste
Glück geträumt , täglich in Onkel Rainers Nähe zu
weilen . Und nun brauchte sie nur „Ja " zu sagen,
und sie war immer , Tag um Tag , Stunde um Stunde
bei ihm und brauchte sich nie mehr von ihm zu
trennen.

Diese Gewißheit durchzittKrte sie wie ein heißes
Glücksgefühl , aber instinktiv verbarg sie ihm in stolzer
Scham das Aufleuchten ihrer Augen und senkte sie
zu Boden . Seine scheinbare Ruhe legte sich wie ein
leiser Druck auf ihr aufgestörtes Empfinden.

Er wartete lange vergeblich auf Antwort , und
schließlich sagte er leise : „Also keine Antwort ? Das
heißt , du schickst mich fort , du weisest mich zurück,
nicht wahr ?"

Sie faßte rasch nach seiner Hand.
„Nein — bleib, " bat sie leise , daß er es kaum

verstand.
Sie sah ihn nicht dabei an , und das Aufleuchten

seiner Augen entging ihr.
Nun sah sie auf in sein ruhiges Gesicht , unsicher,

befangen und zaghaft.
„Ach — ich weiß nicht . Das kommt so über¬

raschend. Ich habe nie daran gedacht ."
„So sage mir wenigstens , ob dein Herz noch frei

ist, ob du keinen andern liebst ."
! Energisch schüttelte sie den Kopf.

„Nein , ich liebe niemand als —"
L—. -Sie stockte. „Als dich," hatte sie sagen wollen.

Aber das wollte nicht über ihre Lippen jetzt. W
war mit einem Male eine Scheu in ihr , die sie
ihm gegenüber nie gekannt hatte . Bisher hatte sie ihm
rückhaltlos ihr ganzes Interesse gezeigt und nie daran
gedacht, ihm etwas zu verbergen . Nun mußte sie ei
tun , einem inneren Zwange folgend.

,Miemand als Papa, " vollendete sie hastig.
Er zog sie bei den Händen wieder an sich heran.

„UnD mich hast du gar nicht ein wenig lieb , Josta ?"
fragte er weich , von ihrer Hilflosigkeit gerührt.

Sie atmete schnell und hastig.
„Doch , das weiht du , ich habe dich immer lie>

gehabt . Nur — weit du mich fragst , ob mein Herz
noch frei ist . Das ist es ganz gewiß ."

„So frage ich dich nochmals — willst du mein«
Frau werden ?"

Ihre dunklen Augen sahen ernst und fragend in
die seinen.

„Warum fragst du mich das , O —
Nein , „Onkel " konnte sie ihn jetzt nicht mehr

nennen ; es wollte ihr nicht über die Lippen , und
zum ersten Male fiel es ihr auf , daß er für den
Onkel einer jungen Dame viel zu jung war . Me
war er ihr so jung erschienen , als jetzt.

„Warum ich dich bitte , meine Frau zu werden ?̂
erwiderte er schnell . „Weil ich keine Frau wüßte,
die ich lieber an meine Seite stellen mochte , als dich. ^

Sie empfand , daß dies recht kühl klang für eine
Werbung , und ahnte nicht , daß er absichtlich so
gelassen blieb , um sie nicht zu erschrecken.

„Aber warum willst du nur plötzlich heiraten?
Ich habe immer gedacht, du wirst es nie tun, " sagte
sie hastig.

Er mußte lächeln . Das klang fast wie ein Vor¬
wurf.

„Es ist die Pflicht eines jeden Mannes , eine Ehe
zu gründen , zumal wenn man auf einer so veranb
wortungsvollen Stelle steht . Lange genug habe ich
schon gezögert . Nun wird es hohe Zeit . Nicht wahr,
ich erscheine dir schon reichlich alt zum Heiratend

Sie schüttelte den Kopf.
„Du bist doch nicht alt ." ■
„Nun , alt genug , um dir als alter guter Onkel

Rainer xu gelten ."
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mögnÄ . Mit ihren Divisionen seien die Deutschen ,immer
Sattbe , gestützt auf die Siegfriedlime , eine wirksame
Defensive durchzuführen . '

Französische Betrachtungen zur Lage im Westen'.
Gens,  10 . Seht . In den soeben eingetroffenen

anoner Zeitungen Hegen die letzten Betrachtungen über
Irfe Kriegslage vor , die heute nacht durch die Zensur

französischen Kriegsministeriums gegangen sind.
Zie äußern übereinstimmend die Meinung , daß das
«orrücken der Alliierten gestern zum Stillstand ge¬
kommen sei , und daß man auf eine mehr oder weniger
lanqe Kampfpause gefaßt sein müsse . Im Bericht des
nationalistischen „Rouvelist " wird bemerkt , daß man
-tzt dem Marschall Foch unbedingt überlassen müsse,

ob er den Gegner für genügend geschwächt halte , um
sofort einen neuen Turchbruchsversuch zu unterneh¬
men oder ob es empfehlenswert sei , den französischen
Soldaten nach ihren glänzenden Anstrengungen der
letzten Wochen einige Zeit zum Luftschnappen zu lassen,
Marschall Foch habe soviel Beweise seiner Tatkraft
und seiner Klugheit gegeben , daß das Publikum ferne
Entscheidungen mit geschlossenen Augen hinnehmen
werde Ter Berichterstatter des linksrepublikanischen

Radical " sckließt seinen Bericht mit folgenden Sätzen:
"Erkennen wir an , daß die Deutschen trotz ihrer Ber-
lnste an Kriegsmaterial und Gefangenen die so äußerst
schwierige Operation vor dem nahe folgenden Feinde
mit weniger Schaden durchgeführt haben , als sie selbst
befürchten konnten . Dieser Rückzug ist beendet . Dre
amtlichen Tagesberichte werden noch einige Tage von
den letzten Verschiebungen reden , aber diese Nach¬
kämpfe werden von nebensächlicher Bedeutung sein.
Eine neue Phase eröffnet sich vor uns . Wird sie rn
einer Versumpfung des Kampfes bestehen , in einem
deutschen Gegenhieb , oder in einer Fortsetzung der
Offensive der Entente ? Von diesen drer Hypothesen
erscheint uns die letzte als die wahrscheinlichste , aber
wir können doch nicht die beiden anderen vollständig
ausschalten.

Helsingfors,  10 . Sept . Ueber die moralische
Wirkung des deutschen Rückzuges schreibt „Tagens
Preß " : Tie Lage ist für die Entente geeignet , eine lär¬
mende Propaganda zur Stärkung des eigenen Glau¬
bens zu machen . Diese Propaganda steigert sich rn
der letzten Zeit zu einer grellen , ohrenbetäubenden
Nigger -Musik . Sie patzt gut zu den neuen Verhält¬
nissen , unter denen die Fochsche Armee ihr Gepräge
von den Söhnen Barnums , den Senegalnegern und
anderen farbigen Kriegern aller Schattierungen er¬
hält Mit dem Naturtrieb der Wilden glauben sre,
viel Lärm sei geeignet , die bösen Geister in die Flucht
zu jagen . Jetzt erhebt die Ententx alle Stimmen , um
den Gegner geistig zu vernichten , bevor er physisch
besiegt wird . Hindenburg ist ern Spezialist der Ruck-
rüge Tie für die Entente so außerordentlich wich¬
tige Rücksicht auf das Prestige ist ihm fremd . Sein
Handeln steht unter anderen Gesichtspunkten . Noch
wird die Entente einige Zeit jubeln , aber der Umschlag
ist zu erwarten.

Die zerstörten französischen Städte.
Demos " . Figaro ", »Echo de Paris " und »Libertö

fordern die Bedrohung Deutschlands mit WiederDergeltung,m 1t1 m*  fterftötuttfl bei ©täbte ttn üftorben StonfrctdoS
Brt Ä * “ röert » Ulon auf. »« »I « »
Sinne äus' zusprechen . - Zerstörungen von deutscher Seite
w !rden nur unter dem Gesichtspunkt uilvermeidlicher
milffärischer Notwendigkeit oorgenommen . Im übrigen
ist die Drohung vorderhand kaum ernst zu nehmen . _ ^

zum Fliegerangriff auf Mannheim und Ludwigshasen.
I Berlin. 7.  Sept . Am 7 . 9 . versuchten die Gegner

abermals einen Fliegerangriff auf Mannhelm -Ludwigs-
hafen . Nach den letzten Mißerfolgen sollte er diesmal
unter allen Umständen glücken . Deshalb hatten sie d e
stattliche Anzahl von 24 de Havilland -Flugzeugen snr
den Bomben lug angesetzt . Trotzdem blieb ihnen tu folge
der Aufmerksamkeit und Angnffsfrcudtgkeu unserer
Jagdflieger ein Erfolg wiederum ver agt . Als das Ge¬
schwader die Linien mittags uberflogen hatte , wuroe
es sofort von Zagdfliegern der Front m ..Kampfe ver¬
wickelt Dabei verlor der Gegner sein Fuhrerflugzeug.
Auf dem weiteren Anfluge stießen ihm Jagdflieger des
Heimatschutzes entgegen . 3n erbitterten Kämpfen m -
lor der Gegner weitere zwei Flugzeuge . Wahllos warf
er darauf seine Bomben ab . die nur ganz geringen
Sachschaden anrichteten , und wandte sich schleunigst zur
Flucht . Unsere Jagdgeschwader drängten ihm hart nach

n " das ist so eine Gewohnheit aus meinen Kin¬
dertagen . Und als Onkel Rainer warst du mir rmmer

| ^ .Kömrte ich es nicht noch mehr werden , als dein

I ^ Es lag etwas Drängendes in seinen Wörtern Last
sie ihn setzt noch abweisen könnte , er,chlcn ihm un¬
möglich . Nie war sie ihm so schon und hold ersch -
neu . als in dieser Stunde , und er war durchaus nicht
so ruhig , a -2  er schien . 1t . t :„ fühlte daßI Sie sah ihn wieder an. Und sre fühlte,^on
sie jetzt unsagbar glücklich sein w iree.  wenn ^
wenn ? Sie wußte selbst . '" cht, reast , wu - r.) i
bei bieser Werbung , ge and slch nicht ern , u
sehnlichst wünschte , er möge zu ihr fa ? en:

„Ich liebe dich Hertz und rnmg , wre der T -aun - *
Weib lieben soll , daß er zur Frau beaeart.

(Fortsetzung folgt .»

und brachten noch zwei weitere Flugzeuge über un - ’
serem Gebiet zum Absturz . 3m ganzen büßte der Gegner .
also 5 Flugzeuge ein . Wieviel Flugzeuge davon außer¬
dem beschädigt waren , entzieht sich unserer Kenntnis
Mit diesem Erfolge erhöht sich die Zahl der seit Apnl
über unserem Heimatgebiet abgeschossenen feindlichen
Flugzeuge auf 67.

Der Krieg zur See.
Der deutscheU-vootkric«.

Berlin  11 Sept . (Amtlich .) Neuerdings wurden
durch unsere U -Boote 13009 Br .-Reg .-Ton . feindlichen
Handelsschiffsraumes versenkt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Italienische Schiffsverluste. 1
Wie schwere Verluste die italienische Marine durch

den U -Boot -Krieg erlitten hat , beweist die Rede , die der
Kommiflar des italienischen Schiffbaues hielt und m der
er ausführte , daß die italienischen Werften seit Kriegs
beginn bis Ende dieses Jahres eine Gesamttonnage von
871 000 Tonnen erbauten , die teilweise bereits dem Verkehr
übergeben würbe . Die Neubauten stellten 31 /o her lta
lienischen Gesamtverluste dar.

Kleine Kriegspost. .
Berlin , 10. Sept . Der Chef de ? AdmiralstabcS Abmira

Sehe « bat sich mit dem Stab der SeekriegsieUmig zu
dauerndem Aufenthalt nach dem Groben Hauptquartier
begeben . , .

Basel , 10. Sept . Im Revräsentantenhause der Bereinigten
Staaten ist eine Steuergesetzvorlage  emgebracht worden,
durch die man eine Summe von 8 Milliarden Dollar erbeben
ru können glaubt.

Helsingfors , 10. Sept . Die hiesigen Blätter veröffentlichen
den Aufruf Hindenburgs  an Heer und Heimat an leckender
Stelle im vollständigen Wortlaut.

Amsterdam , 10. Sept . Der ..Times ' -Korrespondent erfährt
aus zuverlässiger Quelle , dab Unterhandlungen stcktfinden zu
dem Zweck, die Verfügung über die in den spanischen Hafen
aufgelegten österreichischen Schisse zu erlangen.

Genf , 10. Sept . Das Wachstum der gelben Gefahr  in
Australien geht aus der Tatsache hervor , dab die javanisLe
Aussuhr nach Australien von 660 000 Pfund (1914) am
3 Millionen Pfund gestiegen ist. %

Heidelberg , 10. Sept . In den lebten Kämpfen an der
Westfront fiel der Prinz Albert von Sachsen - Weimar.
Rittmeister im Kürassier -Regiment Königin (Pommersches)
Nr . 2. Prinz Albert ist der Sohn des hier lebenden Prinzen
Wilhelm von Sachsen -W eimar. ,

Dom Tage. ...
Der amerikanische Marinestaatssekretär Daniels , der aus

dem Journalistenberus heroorgegangen ist. erklärte dem Washing¬
toner Berichterstatter deS Mailänder . Secolo . daß die
Flotte der Vereinigten Staaten die mächtigste der
Welt  sein werde . Das Marineamt beabsichtige nicht , einem
besonderen Schiffstvvus den Vorzug zu geben , sondern sei von
dem Grundsab geleitet , eine starke Flotte zu schaffen, wie es
der Union als gröbter Weltmacht zieme . Darüber werden sich
besonders die Engländer berzlick freuen , und die dicke » reunv-
schaft zwischen John Bull und Onkel Sam mub bei dem
lnteresianten Schiffsbaumatch immer noch dicker werden , so
dick, dab sie eines TageS auseinandergebt.

*

Die „New Bork Evening Post " schreibt in einem Leit¬
artikel : „Die Gegenwatt von 300 000 Amerikanern an der
Front hat zu einem guten Teil dazu beigettagen . daS KriegS-
glück zu wenden ." Hier haben wir rum erstenmal ein Be¬
kenntnis . das sich von früheren Angaben wesentlich unter¬
scheidet. Wenn von 1250 000 Amerikanern , die im August ver-
schifft waren , nur 300000 an der Front standen , mub der Rest
entweder noch in der Ausbildung begriffen sein , oder er mub
ln der Hauptsache dazu verwandt werden , Frankreich zu einem
amerikanischen Gebiet zu machen , auf dem man nicht nur
amerikanische Häfen anlegt , sondern auf dem man sich auch
sonst noch für die Dauer häuslich etnrtchtet . genau wie die
englischen Vettern auch . _ ,

Aus Rah und Ser»
j Herborn,  den 11 . September 1918.

jk  Tie türkische Postverwaltung klagt darüber,
daß aus Deutschland dauernd zahlreiche Briefe nach
der Türkei  gelangen , die entgegen den Vorschriften
des Weltpostvertrages zollpflichtige  Gegenstände
enthalten . Tie türkischen Postanstalten werden der¬
artige Briefe in Zukunft an die Absender zuruck-
senden ; auch sind die deutschen Postanstalten ange¬
wiesen , Briese nach der Türkei , dre offensichtlich zoll¬
pflichtige Gegenstände enthalten , den Absendern zu¬

* Es besteht die Absicht , vom 1 . Oktober ab dre
Brotration  wieder auf den alten Stand  zu
bringen , derart , daß die Mehlration  wieder auf
200 Gramm  festgesetzt wird . Außerdem sollen aber
10 Prozent Streckungsmittel  gegeben werden

Höchst a . M . In der verflossenen Nacht wurde
das Uhren - und Goldwarengeschäft von Herber , Haupt¬
straße von Einbrechern ausgeplündert . Nach vorläu¬
figen Feststellungen fehlen annähernv 200 goldene , sil¬
berne und Stahluhren , 210 - 230 goldene und Double-
Ringe , 112 Trauringe . 90 Ketten usw . Ter Wert der
Waren , von denen säst alle Uhren die Bezeichnung

Union " tragen , beläuft sich auf rund 20 000 Mark,
Ter Einbruch wurde zwischen 2 und 3 Uhr morgens
ausaeführt und auch von einigen Hausbewohnern be¬
merkt , die aber bei dem herrschenden Unwetter nichts
^ “oe § ahnten , als int Erdgeschoß mehrere Fenster¬
scheiben zur Erde klirrten . Auf die Ermittlung der
Einbrecher wurde eine namhafte Belohnung ausgesetzt.

Kassel  Bei einer polizeilichen Streifs durch die
von Wilderern stark heimgesuchten preußisch - lippischen
Grenzwälder stteß am Sonntag abend der Polrzei-
diener Giebe aus Schuckenbaum auf einen Wilderer,
der ihn sofort durch einen Schuß in den Hals tötete.
Ter Täter konnte in -der DunkeHeit entkommen , ob-
wohl die zahlreichen Berufsgenossen des Giebe stch
sofort zu seiner Verfolgung aufmachten . Am Tatort
wurde ein Militärgewehr , Modell 83 , gesundem Am
Montag abend verhaftete die Gendarmerie in Bexten
einen Mann , gegen den starke Verdachtsgründe vor-

Berlin . 10. Sept . Herr Dr . Krupp und Frau v . Bohlen
.md Halbach in Esten a. d. Ruhr haben der Kolon . al-
krieaerivende  100000 Matt überwiesen.

Görlitz , 10. Sept . Der 19 jährige Hilfsföttt « Hüsemann
in der Görlitzer Heide ermordet ausgefunden . Man

Trmutet dab die Tat von überraschten Dieben geschehen ist.
Bielefeld , 10. Sevt . In dem Dorfe Leopoldshöhe wurde

sier Volireisergeant Guebe von einem Wllderer erschossen.
Karlsruhe . 10. Sept . Die Polizei verhaftete einen Maurer
Dnulenden der sich unter der Angabe auf einer Polizei-

batte , dab er im Jahre  1912 zwischen Neu-
nmüen °unb Jestetten einem unbekannten Mann den Rucksack
Lbg n° mm -n und den Unbekannten dann in den Wem ge-
üim -sen bade , wo er ertrunken sei.

10  Sept . Für 14000 bis 15000 Matt Zigarre»
ble tn einer Zigarrenfabrik in der Neu«

s adt sich ewschlfftzen ließen und dann den Packraum mUiei-
SrachschlüsselS öffneten . ..

o Die erste Biertelmilliarde ans Nusiland . Nach
8 ->m Zusasivertrag zum Friedensvertrag von Brest -Lltowik
war die erste Zahlung aus der Deutschland zustehenden
Summe am 10. September fällig im Betrage von einer
Biertelmilliarde . Am 7. September wurden dre Werte,
bestehend aus 42 860 Kilogramm Femgold und 90900 00»
Rubel in Banknoten , in Moskau verladen und nach der
deutschen ' Gcenze >n Bewegung « !> W ° W ° ° f«
10  000 Kilo . Somit sind vier mit Feingold gefüllte
Waggons abzuliefern außer den Papierrubeln , dlemver.
ickiedenwertigen Scheinen gezahlt werden . Das Geld
rvurde von Moskau in einem aufs stärkste bewachten
Klinderzuge abgesanbt . Die Übernahme ^ urch Beauftragte
der Reichsbank findet in einem kleinen Orte diesseits der
Abgrenzungslinie statt.

O Die Langfinger auf der Leipziger Mefie haben
ausgiebig gearbeitet . Besonders viele Hoteldiebstahle find
vorgekommen . In einem Gasthaus verschwand picht nur
die Bettwäsche , sondern es wurden auch glenh die Betten
mitgenommen . Ein Hotel m dem ebenfalls Wasche ent-
wendet wurde , beklagt außerdem den Verlust einer großm
Anzahl Messer . In einem anderen Hotel find außer den
Bettüchern auch die Gardinen gestohlen worden . In den
Wirtschaftsräumen des Leipziger Hauptbahnhofs wird von
je her viel entwendet . Man hat sich deshalb schon ver¬
anlaßt gesehen , in den Warteräumen der dritten Klaffe em
Pfand bei der Abgabe von Löffeln zu nehmen Wahrend
der Meßwoche ist der Abgang von 600 Löffeln zu ver-
zeichnen . Sie können also nur in der zweiten Klasse ver¬
schwunden sein . >

o 210 000 Mark für Leder , das nicht vorhanden
ist . Zwei in Kottbus in Garnison stehende Soldaten
batten die Nachricht verbreitet , daß in Kottbus ew großer
Posten Sohlenkernleder im Werte von 210  000 Mark zu
haben sei . Durch Helfershelfer wurde eine Firma er-
mittelt , die den Kauf abschließen wollte . Die Firma
sandte auch einen Beauftragten mit der Summe von
210000 Mark nach Kottbus und in einem Hotelzimmer
kam ans Gnmd eines vorgelegten Frachtbriefes der Kaus
»um Abschluß . Die Beteiligten , u . a . auch eine Schau-
spielerin aus Berlin -Wilmersdorf , die den Kauf vermittelt
hatte , waren gerade dabei , das leichterworbene Geld unter
sich zu verteilen , als die Polizei erschien und die Be-
teiligten festnahm . Jnzivischen hat sich herausgestellt , daß
das Leder gar nicht vorhanden und der Frachtbrtes ge¬
fälscht war.

o Betrügereien eines falschen Kriminalbeamten auf
der Eisenbahn . Im Zuge Kempen — Groß Wartenberg
untersuchte ein Kriminalbeamter die Personalausweise.
Wer nicht im Besitze eines solchen Ausweises war , mutzte
ihm , je nach Rang und Stand , sofort eine Strafe von
3 bis 15 Mark zahlen . Da der Zug dicht besetzt war , flössen
recht ansehnliche Beträge in die Tasche deS Revisors.
Dieser verschwand , ohne daß auch nur einer der Paffagter«
auf den Gedanken gekomuien wäre , sich seinen Ausweis
zeigen zu lassen . Das hätte er aber gar nicht gekonnt.
Denn der Kriminalbeamte war ein Betrüger . Selbst-
verständlich hat auch ein wirklicher Beamter kein Recht,
in solchem Falle Geldstrafen zu verhängen oder emrn-
kassieren.

O Die Festrede der Türkin . Bei dem Empfang der
türkischen Meßgäste in Breslau durch den türkischen
Generalkonsul hielt im Beisein der Spitzen der Behörde«
eine Muselmanin , die Gattin des Obersten Haki Bei , ein«
öffentliche Ansprache , worin sie auf die verbündeten
Monarchen , den Sultan und den Kaiser sowie auf einen
ehrenvollen Frieden toastete . Das war in der türkischen
Geschichte noch nicht dagewesen.

O Arbeitslager in Bayern . DaS stellvertretende
Generalkommando des 1. bayerischen Armeekorps hat die
Anordnung getroffen , daß im Korpsbezirk drei ArbeltS-
lager errichtet werden , in denen zunächst Personen männ¬
lichen Geschlechts zwangsweise untergebracht werden sollen,
die sich im Stadtbezirk München aufhalten , obne einer
geregelten Arbeit nachzugehen , und die im dringenden
Verdacht stehen , daß sie sich' einen Teil ihres Unterhalts
auf unredliche Weise erwerben . Bereits wurden mehrere
solcher Personen in das erste deutsche Arbeitslager Wieln-
bach abgeschoben , wo sie zu Kulturarbeiten herangezogen
werden . Jeder Jntemierte wird in gleicher Weise entlohn
wie andere Arbeiter.

0 Die Begnadigung deS Grafen MielzynSki . Die
Preffe beschäftigte sich in den letzten Tagen mit einer
Mitteilung , nach der der wegen Verstoßes gegen die
Kriegsoerordnungen zu sechs Monaten Gefängnis ver-



urteilte Gras Mielzynski begnadigt worden sei. Tatsächlich
hat der Graf die Gefängnisstrafe bis auf einen Rest von
1*6 Monaten , der in eine Geldstrafe von 30 000 Mari
umgewandelt worden ist, verbüßt. Der Verurteilte ist aus
der Strafhaft entlasten worden, nachdem der Gefängnisaczt
feine infolge einer schm. , u Erkrankung eingetretene Haft¬
unfähigkeit festgestellt halte.

. r? fi eaC  20 -Mark -Kassenftheine. Die neuen Darlehns»
kassenscheme zeigen wieder als Wasterzeichen die Zahl 20
Ein Streifen aus purpurroten , in das Papier eingebetteten
Fasern zieht sich in senkrechter Richtung mitten ük,«- bi.
Rückseite. Die Vorderseite trägt auf einem brnnn >̂-if,on
Schutzdruck einen hellvioletten Tonplattendruck und darüber
^ rotbraune Zeichnung und die dunkelbraune Schrift.
DaS Gesamtbild wird durch einen reich verzierten Rabmen
eingefaßt, der in allen vier Ecken die Zahl 20*' .SH
d-r Mitte der oberen Leiste das Wort °DaAnskasten"
schein enthalt . Die Zeichnung der Rückseite zerfällt in
drei von einem verzierten Rand zusammengehalteneHauvt-

t ^bht ein gepanzerter Krieger
Gchalt . Sinnbildern des Friedens geschmückte

. D ^ rc Papierstostverwendung in Schweden gewinnt
beträchtlich an Umfang. Mehrere große Fabriken haben
die Paplergarnfabrikation schon ausgenommen oder wenden
sich ihr demnächst zu. Die Konfektions-A.-G. Mion in
Stockholm verwendet bereits sowohl für Damenkostüme
als Herrenobertteider Papierstoffe, die sehr gut aussehen
sollen und auch regenbestandig sind. Der Preis eines
derartigen Damenkostüms beträgt 85 Kronen (ca. 95 Mary.

© Deutsche Beteiligung an finnischen Erzgruben .'
Aus Helsingfors wird gemeldet, daß eine neue Aktien-
gesellschaft zur Ausbeutung der Erzlager in Justaroe unter
Beteiligung der Firma Friedrich Krupp in Essen gegründet
worden sei. , Das Kruppwerk stellt seine fachmännische
Hufe und ein Aktienkapital von 2 Millionen Mark, das
auf 6 Millionen Mark erweitert werden kann, zur Ver¬
fügung. Zum Mitglied des Verwaltungsrates wurde
Direktor Friedrich Förster vom Kruppwerk gewähtt.

SJ.in,ncn "Vorfchlchkönig " war in Buda-
pe .er Handelsketten der 28jährige Ingenieur Wilbelm
Lugar allgemein bekannt. Eine Unmenge von Betrug
batte^ ^ aeaei}J^ n vor . Er wurde neuerdings oer-
Kronen "äffaha m> * +n W " Aneignung von 800 000»cronen zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt mar ht»
ger noch nicht rechtskräftig find Er machte lich di!
swmwb-n ' ^ uptsächlich in Lebensmitteln , zunutze und
fiaufbê ürfti ^ b überhaupt über Waren zu verfügen, denuauwedurfttgen . Seinerzeit aus der Untersuckunasbatt
mtlaffen. setzte er seine Schwindeleien fort . Den größten
^eil der erschwindelten Summen hat er verbnanckü

MSd« -n St, Tr SÄ
WnS "" Betrage von nahezu 700 000 Kronen Di«
iO» M Krone" seiner Wohnung verschlang

O Gegen den Schmuggel mit Arzneimitteln erließ
baS preußische Kriegsministerium Bestimmungen. Fest-
gestellt ist eine heimliche Ausfuhr von Arzneimitteln (be-
sonders von Kokain, Kodein und Morphium ) durch Sol¬
daten in die besetzten östlichen Gebiete und die Ukraine.
Das Kriegsministerium weist darauf hin. daß die Aus-
wbr dieser wichtigen Arzneimittel die heimische Wirtschaft
schwer schädigt und auS diesem Grunde streng verboten
M. Es ist angeordnet worden, daß durch Untersuchen des
Militärgepäcks und der Feldpostsendungen durch die
Militärpaketämter Zuwiderhandlungen festgestellt und ge-
Meldet werden sollen.

n P beim«  erlauf von Kriegsanleihe . Feind¬
liche Agenten versuchen nachgewiesenermaßen das Gerücht
auszustreuen, an deutscher Kriegsanleihe würde man un-
finnige Verluste erleiden. Dieses Gerede gehört zu den
allerraffiniertesten feindlichen Mitteln , unsere deutsche

fu. Madigen , wenn wohl auch kaum jemand so
torrcht sein durfte, darauf hereinzufallen. Als Warnung
aber mag immerhin iene Feststellung veröffentlicht werden,
damit ledermann weiß wer dahinter steckt, wenn derartige

rrgendwo auftauchen. Ausgeschlossen ist natürlich
Nicht, daß ein findiger, aber schmutziger Menschenfreund
aus reiner Gewinnsucht Kriegsanleihe unter der Hand
^ orf versucht, indem er sich jenes Gerede zu eigen
macht. Aber die Hauptsache ist, daß sich niemand durch
solche Redereien beirren laßt und sein gutes Geld sinnlos
verschleudert. Wer verkaufen muß. gehe geraden Weges
zur Reichs- oder einer anderen Bank, einer Kreditgenosten-
fchast oder Sparkaffe.

j Aüderstand und bezeugte dadurch seine Absicht, mer
I Stand zu halten . Daraus ergibt sich, daß der 'Kamp :
' während einiger Zeit zum Stillstand kommt , damit die

Alliierten Truppen die so große Abstände zurückge-
legt haben, Zeit gewinnen , Atem zu holen und neue
Angriffe oorzubereiten.

Keine neue österreichische Krise?
Berlin,  11 . Sept . (TU ) Der „Bossischen Zei¬

tung wird von zuständiger Stelle in Wien gemeldet:
Zn dex letzten Zeit haben sich die Gerüchte gehäuft,
nach denen die Stellung des österreichisch-ungarischen'
Ministers des Aeußern , Graß Burian , erschüttert sein
soll. — Diese Gerüchte sind eine Zeit lang nicht ganz
unbegründet gewesen; jedoch wird uns versichert, daß
gegenwärtig kein Anlaß mehr zum Rücktritt des Grafen
Burian vorliege.

„Nur noch eine geographische Bezeichnung".
, Senator Touren
besichtigte die „befreiten Dörfer " seines Departements
und beschreibt ihren trostlosen Anblick im „Excelsior."
Die meisten Gebiete sind nur noch eine geographische
Bezeichnung. Es ist keine Mauer mehr, von den Häusern
übrig . Ueberall taten die Minen ihr Werk und ver¬
nichteten jedes Leben. Von der Stadt Soissons blieben
nur die Quartiere der Vorstädte übrig.

Eisenbahnunglück.
Schneidemühl,  10 . Seht . (WTB . Amtl ) Heute

4,oo Uhr ist bei Blockstelle Plöttke kurz vor dem Bahn¬
hof Bromberg -Schneidemühl der Kindersonderzug Nr
2244München -Gladbach infolge Uebersahrens des Halte¬
signals auf den Schluß des Güterzugs 7592 aufge¬
fahren . Ter erste Wagen des Kindersonderzuges wurde
in den Packwagen hineingeschoben und bis auf vier
Abteile zertrümmert . Vom Güterzuge sind 8 Wagen
beschädigt oder zertrümmert . Getötet sind : der Schlüß-
schaffner des Güterzuges , 1 Mann und 33 Kinder
Verletzt sind eine Frau und 15 Kinder leicht, und 2
Kinder schwer. Tie Schuldfrage ist noch unbekannt.

Anzeigen*

von heute ab befindet fich unser
Laden

Bahnhofstraße2
(früher Bahnhofshoteh

Oranten-Verlag
Buchhandlungd. Ev. Vereins im

Bez. Wiesbaden.

Arbeiter
für Trockenofen kann sogleich eintreten. Schichtlohn

Schönbach-Amdorfer-Gruben- und Mineral-
Mahlwerke, Schönbach (Dillkreis).

Arbeiter
für die Färberei gesucht.

J. G. Schupp, jlerborn.

f

Ihre heute stattgefundene

Vermählung
zeigen hierdurch an

Wilhelm Berkenhoff
Marie Berkenhoff , geb. Jakobi

Düsseldorf-Gerresheim, den 11. September 1918.
Heyestr. 105

V-

Don anst. ruhiger , aus
drei Personen bestehenden
Familie

3-Zimmerwohnung
per 1. Oktober oder 1
November gesucht. * Ange¬
bote unter H . V . an die
Geschäftsst. d. BI . erbeten

r

- Kaufe -3C
Schlachtpferde
zu den denkb . höchst. Preisen
Aug. Kehler, Wetzlar.
Telefon 192. Lahnstr . 28.

Viesen-ltLmmel
kaust jedes Quantum
Drogerie A. Doeinck.

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche Beneralstabsbertcht.

Großes Hauptquartier , (Wolfs - Büro . Amtlich.)
„ 11. September 1918.

Westlicher Krregsschauplatz.
Bei Abwehr englischer Teilvorstöhe südlich von

Ypern und nördlich vom La Bassee-Kanal machten
wir Gefangene.

Südlich der Straße Peronne —Cambrai führten er¬
neute Angriffe der Engländer wiederum zu heftigen
Kämpfen südlich von Couzeaucourt und um Epehtz.
An einzelnen Stellen erreichte der Feind unsere vor¬
deren Linien . Im Gegenstoß schlugen wir ihn zurück.
Dreihundert Franzosen blieben in unserer Hand.
Teilangriffe der Franzosen , die beiderseits der Straße
Ham —St . Quentin überraschend und nach Artillerie¬
vorbereitung erfolgten , wurden abgewiesen . Oertliche
Kämpfe nördlich der Ailette . Zwischen Ailette und
Aisne steigerte sich der Artilleriekampf am Nachmittag
wieder zu großer Heftigkeit . Am Abend brach der
Feind wieder zu starken Angriffen vor . Sie scheiter¬
ten vor unseren Linien.

Ter Erste Generalguartiermeister : Ludendorff.

Deutscher Widerstand.
. , Sept . (TU ) Das „Aligemeen Han¬
delsblad ' meldet aus Paris : Auf der Hindenbura-
Linie angekommen , erhöhte der Feind überall seinen

Eichener Magogiliin.
Jndwidu,lltr. Unterricht. Kleine Klassen. Arbeit̂ tunden. ®'

SMnm « ÄSÄ

Mfsdienstmeldestesse Kervorn
und

Städtischer Arbeitsnachweis
Kaifrrstraße Ä8

vermittelt männliche und weibliche Arbeitskräfte aller Art.

Dienststunden: 8- l2  Uhr vormittags..
^ _ 3 —7 Uhr nachmittags

Zur selbständigen Bewirt¬
schaftung eines kleineren

Landgutes
im Dillkreis

znVcrläss. Mann
(auch Kriegsbeschädigter)

sofort gesucht. Angebote
unter W . 1S13 an die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

Särge

Ieichen,kiefern,Zink¬sarge stets auf Lager.
Uebernahme von Ueber- 1

führungen.

Louis Krauskopf , j
Dillenburg.

Koch- n. Viehsalz
eingetroffen.

_ August Daum.
Salieyl u.

9alicylpergament-
papier,

Einmachtabletten
empfiehlt

Drogerie A. Doeinck.

Brennholz
ZU Mk . 3,75 pro Zentner
sowie auch Abfälle liefert
Albert Müller , Cassel,

Obere Königsstraße 39.

Noch schriebst Du in den letzten Zeilen:
„Bald werden wir uns wicderseh'nt
Ich werd' in Urlaub bei Euch weilen
und nach der Heimat wi-derkehr'n."

Doch wie erschütternd traf mich jetzt die Kunde,
Ich nahm die Nachricht hin mit bangem Herz.
O, wer verlebt hat solche Stunden,
Der kennt mein Leid und tiefen Schmerz.

Gefallen aus dem Feld der Ehre,
Den Heldentod fürs Vaterland,
Nie wirst Du jetzt noch heimwärts kehren
Und Deinen Lieben reichen Deine Hand.

So schlaf nun wohl in fremder Erde,
£  Du mein heißgeliebter Mann,
Und wenn die Kinder fragen, wo der Vater wäre,
So sag ich still: „Er ist im Heimatland."

Am 6. September erhielten wir die tief¬
traurige Nachricht, daß mein heißgeliebter Mann,
der gute Vater seiner beiden Kinder , unser
lieber Sohn , Bruder , Schwager und Schwieger¬
sohn

der Vizefeldwebel

Fritz Seipp,
Inhaber des Eisernen Kreuzes2. Klasse
und der Hessischen Tapserkeitsmedaille,

im Alter von 31 Jahren am 31. August infolge^
schwerer Verwundung im Feldlazarett ge-"
storben ist.

Ballersbach , den 11. September 1918.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Emma Seipp, geb. Bickel, nebst Kinder
Luise Seipp, Witwe
Gustav Seippz. Zt. im Felde
Henriette Thies, geb. Seipp
Adolf Thies, z. Jt. im Felde
Familie Bickel, Herbornfeelbach.
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